
13. Etherpad-Seminarsitzung
am 19. Juni 2020, ab 11.30 Uhr

Willkommen!

Bevor es gleich ab halb zwölf hier weitergeht, muß ich ein Geständnis ablegen:
Ich habe eigentlich geplant, heute vormittag mich intensiv mit den beiden heutigen Themen und Präsentationen (zum Finnischen Bibliotheksgesetz und zu den Bibliotheken als 3. Ort in den Niederlanden) zu beschäftigen. Seit 8 Uhr habe ich aber ausschließlich dringende Mails schreiben/beantworten müssen... Kurz: Ich hoffe sehr, daß alle anderen Seminarteilnehmer/innen besser vorbereitet nachher ins Etherpad kommen als ich das heute hinkriege ;-)

Bis gleich!

So, inzwischen sind wir ein gutes Dutzend Anwesender. Lassen Sie uns loslegen!
Wenn es recht ist, würde ich gerne mit Frau Träber und dem finnischen Bibliotheksgesetz starten. Zuvor aber mein großes Lob an beide Referentinnen(teams), da es mir sehr gut gefallen hat, wie Sie Ihre Thematik eingebettet haben in einen allgemeineren Blick auf den Rahmen, den die jeweiligen Länder mit ihrer Bibliotheksentwicklung und -landschaft bieten...
Ja, gerne!
Gerne.
Dann also los - vielleicht mit der Frage: Von Finnland lernen, heißt siegen lernen??
Siegen würde ich vielleicht nicht gleich sagen, aber man kann sich auf jeden Fall einige Dinge abschauen, vor allem die gute Vernetzung und die ständige Modernisierung des gesetzlichen Rahmens und der Bibliotheksstrategien der Verbünde.
Wie geht es den anderen damit?

Meiner Meinung nach ist es ein sehr gutes Vorbild an dem man sich orientieren kann. Perfekt ist es sicherlich nicht aber durch die ständige Evaluation mit Sicherheit sehr schnell anpassbar.
Ja, die Evaluation finde ich auch sehr sinnvoll. 
Ja, ich denke auch dass die häufige Evaluation eine wichtige "Stellschraube" ist, durch häufiges Überprüfen kann man schneller entgegenwirken, wenn doch etwas nicht passt.
Das hatte mich am meisten beeindruckt, die Evaluation die nicht nur regelmäßig sondern auch national erfolgt.

Ich finde es beeindruckend, wie gut die Bibliotheken in die nationale Bildungs- und Kulturpolitik eingebunden zu sein scheinen - und dadurch auch von der Bevölkerung so gut angenommen werden
Die Evaluation habe ich auch als einen wichtigen Punkt empfunden, nicht nur, um die Bibliotheksarbeit an sich zu evaluieren, sondern auch, um festzustellen, ob irgendwo weitere Kapazitäten benötigt werden, um ggf. Mängeln entgegen zu wirken.
Ich finde gut, dass aller 3km für die Einwohner eine Bibliothek zu erreichen ist.
Das fände ich einen Ansatz, den man sich bei uns stärker abgucken könnte
Auch da Finnland nicht unbedingt sehr dicht besiedelt ist, wenn ich mich recht erinnere.

Jetzt ist mein Geschriebenes wieder weg :(

(Sorry, ich bin hier gerade für 10 Minuten rausgeflogen - jetzt gehts wohl wieder...)

Die regelmäßige Evaluation der Bibliotheken durch die jeweils nächst höhere Ebene im öffentlichen Gemeinwesen bis hin zur nationalen Ebene scheint mir auch die absolute Besonderheit des Gesetzes in Finnland zu sein. Da haben wir ein System, das die Bibliotheksträger mit deren übergeordneten Instanzen, die sicherlich hinsichtlich der Mittelzuweisung das relevante Wörtchen mitzusprechen haben, vernetzt und zur Zusammenarbeit quasi zwingt. Das scheint mir viel effektiver zu sein, als beispielsweise ein deutsches Landesbibliotheksgesetz, das den Kommunen als ÖB-Trägern nur Vorgaben macht - entweder ohne spätere Überprüfung oder doch nur in unregelmäßigen Abständen, z.B. wenn Landesmittel von einer ÖB bzw. deren Träger beantragt werden.

(Hallo? Noch jemand dabei?)
Ja, ich finde es auch schade, dass die Landesbibliotheksgesetze sehr, naja, starr, mir fällt gerade kein besseres Wort ein, sind. Es ist schön, dass es sie gibt, aber das war es dann leider schon, weil es seither keine weitere Anpassungen gab.
Das sehe ich ähnlich. Das finnische Bibliotheksgesetz formuliert wesentlich mehr spezifische Inhalte als die vergleichbaren Gesetze in Deutschland.
Genau.
Es fehlt auch einfach die Pflichtaufgabe in Deutschland.
Ja, das ist natürlich DER wichtige Punkt, wenn man über die Landesbibliotheksgesetze nachdenkt, ein Punkt, der mich persönlich immer wieder verzweifeln lässt, wenn man sich anschaut, dass es andere hinkriegen. Obwohl Vergleiche ja trotzdem immer schwierig sind.
Das stimmt. Aber einfach nur sagen "so, Bibliotheken sind jetzt Pflicht" ohne weitere Inhalte (wie das in Finnland der Fall zu scheinen ist) verfehlt auch sein Ziel :/
Es würde allerdings mehr ins Rollen bringen...

Wir haben ja zumindest eine Entwicklung, die wir in Deutschland zwischen 2008 (Thüringen) und 2016 (Schleswig-Holstein) beobachten können: Nirgendwo ist eine Pflichtaufgabe formuliert, das ist richtig, aber daß Bibliotheken (und ihre Förderung) Geld (und zwar vom Land!) kosten, ist in S-H zumindest angedeutet. Nur mit den zusätzlichen Fördermitteln des Landes läßt sich eine so dichte Bibliothekslandschaft wie in Finnland finanzieren. Und es ist vermutlich kein Zufall, daß die Ausgaben des Landes in S-H für Bibliotheksförderung deutlich höher liegen (schon lange) als in allen anderen Bundesländern.

Für mich war eine der beeindruckendsten Zahlen in Frau Träbers Folien, daß pro Kopf der Einwohner in Finnland (jetzt mußte ich erst nachschlagen) 58 Euro für Bibliotheken ausgegeben werden!
Ich habe gerade mal in der DBS nachgeschlagen und gerechnet, um hier einen Vergleich zu Deutschland hinzukriegen:
    2018 waren die Gesamtausgaben der ÖBs, die an der DBS ziemlich vollständig teilnehmen, etwas mehr als 1 Milliarde Euro (darunter sicher auch Eigeneinnahmen...), wenn ich diese Milliarde durch ca. 83 Mio. Einwohner dividiere komme ich auf gut 12 Euro pro Kopf! Also ein Fünftel dessen, was sich Finnland sein System kosten läßt...
Ganz schön viel Unterschied
Finnland hat natürlich deutlich weniger Einwohner als wir, aber der Unterschied ist trotzdem ziemlich groß.
Wegen der unterschiedlichen Zahl der Einwohner habe ich ja gerade pro Kopf Zahlen verglichen.
Ja, stimmt, tut mir leid.

Wenn wir also in Deutschland statt einer Milliarde pro Jahr ca. 5 Milliarden zu verteilen hätten (die dann zum allergrößten Teil nicht aus den Kommunalhaushalten, sondern aus Länder- und Bundesgeld kommen müßten), wäre jedem Landtags- oder Bundestagsabgeordneten aller denkbaren Parteien vermutlich schnell klar zu machen, daß es dafür einen gesetzlichen Rahmen (und folglich eine parlamentarische Kontrolle für das Geld) bräuchte. Aber nur wenn man ähnlich viel Geld als Zuschüsse für die jeweiligen Träger in die Hand nähme, könnte man den Kommunen sagen: Jetzt habt ihr eine neue Pflichtaufgabe, die nicht einfach je nach Haushaltslage zu erfüllen ist, sondern bestimmten Mindeststandards folgen muß und für die wir auch ein System regelmäßiger Evaluierung haben wollen.

 Es würde vielleicht anstoßen, sich über Strategien mehr Gedanken zu machen und Bibliotheken wieder mehr in Überlegungen einzubeziehen.

Sehen die Anwesenden denn noch weitere Aspekte (neben Pflichtaufgabe und Evaluierungssystem) am finnischen Gesetz, die wir in Deutschland im Sinne der Sache implementieren bzw. für die wir als Bibliothekare bei der Politik Lobbyarbeit machen sollten?

Oben wurde bereits erwähnt, dass man Bibliotheken besser in den Alltag integrieren könnte. Dazu gehört (wie auch oben genannt), dass man mehr Bibliotheken aufbaut (70%! leben in Finnland nur 3km von einer Bibliothek entfernt!)
Erstaunlich, wenn man bedenkt, wie wenig Finnland besiedelt ist. Also flächenmäßig. 
Aber um zu einer solchen Dichte zu kommen, wären neben den jährlichen 5 Milliarden noch deutlich mehr Mittel erforderlich. Also das wäre sicher eine Aufgabe für die ganze erste Hälfte des 21. Jahrhunderts! 
Aber irgendwann muss man ja anfangen, oder?

Ich denke, die kostenfreie Nutzung der Bibliotheken wäre schon ein guter Beginn (teilweise gibt es sie ja, meistens jedoch noch nicht).
Die bis in die 90er Jahre häufige kostenfreie ÖB-Nutzung wieder einzuführen, wäre sicher ein ganz wichtiger Schritt. Auch da habe ich aber meine Zweifel, ob wir bald in Deutschland hier eine Einsicht generieren könnten. Ganz aktuell gibt es ein Positionspapier der KMK, die den Verzicht auf Eintrittsgelder für Museumsbesucher als nicht zielführend ablehnt, und differenzierte Preisgestaltung je nach Art und Ort des Museums präferiert. So ähnlich würde das den Bibliotheken sicher auch gehen. Und das obwohl in Corona-Zeiten ja gerade sehr viel Geld verteilt und umverteilt wird...

Etwas das vielleicht nicht nur uns Bibliothekare betrifft wäre die Zusammenarbeit von Bibliothek, Archiv und Museum in Punkto Digitalisierung und Langzeitarchivierung die Frau Träber in ihrer Folie erwähnt hat. 
Ja, sehr gut. Da stimme ich sofort zu!

Mir fällt auch noch ein Punkt ein, der in Finnland (mit den entsprechenden Geldflüssen von oben nach unten) sicher auch eine ganz wichtige Rolle spielt: Die Autonomie der Bibliotheken von ihren Trägern (und Förderern). Eine der Ängste, die viele Träger haben, ist ja , daß z.B. das Bundesland in ihre Bibliothekspolitik eingreifen könnte, wenn ein erheblicher Teil der Mittel aus dem Landeshaushalt kämen. Stellen Sie sich mal ein Bundesland mit CDU-AfD-Regierung kurz vor und die möglichen Auswirkungen auf die Bibliotheksarbeit, wenn das Prinzip lautet, wer zahlt, schafft an! Hier finde ich in dem Aufsatz von Frau Schleihagen, auch wenn er schon ein paar Jahre auf dem Buckel hat, die zentrale Vorgabe, Bibliotheksarbeit (v.a. Bestandsentwicklung und Programmarbeit) autonom von den jeweiligen Trägern machen zu können, den absolut entscheidenden Punkt. Ist das in Finnland aus Ihrer Sicht gewährleistet?

Das habe ich mich allerdings auch gefragt und konnte das nicht richtig klären, inwiefern da z.B. in die Bestandsentwicklung eingegriffen wird. Mir ist so, als würde es schon gewisse Vorgaben für das Anschaffen der Bestände geben, aber ganz sicher bin ich mir nicht ... Ich glaube, das Ministerium für Bildung und Kultur gibt da einige Listen heraus.

Aus den Folien heraus hätte ich jetzt eher auf weniger Autonomie getippt..

Dann müssen wir die Frage aber letztlich hier und heute offen lassen. Ich denke, der von mir genannte Punkt einer Garantie für autonome Bibliotheksarbeit ist dennoch sehr wichtig in einer Zeit, in der sich politisch immer weniger Konsens über (gute) Bibliotheken und ihre Leistungen abzeichnet, sondern vielmehr die Polarisierung fortschreitet, je nachdem wer für die Kommune, ein Land oder den Bund Strategien verfaßt...


Kommen wir jetzt bitte zum 3. Ort und Frau Rudolph und Frau Freese!
Die Folien hab ich nur schnell überfliegen können, die weiteren Texte gar nicht mehr angeschaut. Also bitte ich alle anderen um Mithilfe: Was fanden Sie besonders bemerkenswert an den Beispielen aus den Niederlanden?

Anybody??

Ich fand es bemerkenswert, dass die Bibliotheken auch mit kommerziellen Partnern wie Cafés oder Kinos zusammenarbeiten und dadurch ziemlich differenzierte Angebote ermöglichen können.
Ja, im Forum arbeiten sie zum Beispiel durch eine Stiftung (mit dem Kino) zusammen. 
Die unterschiedlichen Orte für Bibliotheken fand ich spannend, wie z.B. das ehemalige Gefängnis in dbib Leeuwarden. In der Stadtbibliothek in Amsterdam war ich vor ein paar Jahren und fühlte mich im ersten Moment durch die Rolltreppen wie in einem Kaufhaus. 
Hmm, aber wenn ich Oldenburg richtig verstanden habe, sind Kaufhäuser ja gerade keine Dritten Orte ;-)
 Das stimmt, eigentlich fühle ich mich in Kaufhäusern auch nicht wohl. Die Rückzugsorte waren das Besondere.
Vor allem ist das nicht unbedingt ein Ort, der zum längeren Verweilen einlädt, sondern eher einer, wo man zügig und in Selbstbedienung Zugriff auf die "notwendigen" Dinge erhält. In Kopenhagen hat man in den 1990ern eine ganz ähnliche Zentralbibliothek mitten die Stadt gebaut. Mir scheint, das "Kaufhaus"-Feeling ist nicht mehr so up-to-date, wenn es um künftige zentrale Orte mit Bibliotheksangeboten, die weit über Medienausleihe hinausgehen, geht.
Ehrlich gesagt fand ich Amsterdams Hauptbibliothek nicht sehr ansprechend: das Design ist mir zu "kühl"/eckig
Ich glaube, die Bilder täuschen teilweise. ;-)

Mir wurde nicht immer klar, wie die Öffnungszeiten organisiert sind - das ist ja ein wichtiger Punkt wenn man erreichbar und offen für alle sein möchte...
Wegen Corona standen dort keine offiziellen Öffnungszeiten mehr, weil sie zu hatten teilweise.
Alles klar, dachte ich mir ;) aber wir können vermutlich davon ausgehen, dass sie im Normalfall recht umfangreich sind, oder? 
Leeuwarden hat inzwischen wieder 8:30-20:30 geöffnet. Und Amsterdam hatte 10-22Uhr offen (mo-Sa)
Ich kopier die Leeuwardener Öffnungszeiten mal rein (ich hoffe, es klappt)
Mo-Fr S.o.
Samstag   09:00 - 17:00 
Sonntag   13:00 - 18:00 
An allen Wochentagen?
Im forum jeden Tag von 9 bis 22.30 Uhr, auch an Feiertagen (dann mit anderen Zeiten)
Ist es denn so ähnlich wie (teilweise) in Dänemark, dass man auch außerhalb der Öffnungszeiten, mit seinem Bibliotheksausweis Zugang zur Bibliothek hat, also im Sinne der "Open Library"?
Dazu gab es keine Angaben. Also eher nicht.
Okay, danke!
Es gab zT verlängerte Öffnungszeiten, in denen man ohne Personal in die Bib kommt. Aber das dient eher der Verlängerung der Öffnungszeiten, als eine "Open Library" zu etablieren, schätze ich

Da die Zeit schon weit fortgeschritten ist, vielleicht noch eine Frage von mir, bevor wir noch auf die drei Fragen kommen sollten, die uns die Referentinnen auf ihre letzte Folie geschrieben haben:
    Sehen Sie die ÖB-Entwicklung (nicht nur in den drei Beispielen) in den Niederlanden als mögliches Vorbild für uns an?

Ich denke schon. Die deutschen ÖBs haben ja schon erkannt, dass ihre Zukunft (überspitzt gesagt) darin liegt, dass sie zu Dritten Orten werden. Dafür muss man, wie auch im Bsp. gezeigt, nicht unbedingt "moderne" neue Bibliotheken bauen, sondern kann ältere Gebäude klug umbauen. 
Hmm, wenn ich es richtig mitgekriegt habe, sinken in den Niederlanden die Besucherzahlen. Das ist in Deutschland noch nicht so, die sind recht stabil und wachsen insbesondere dort, wo neue Bibliotheken (oft fusionierte Zweigstellen großer ÖB-Systeme) aufgemacht werden, die meist einen Zugewinn an Fläche für die Benutzung vor Ort beinhalten und nicht nur mehr Platz für Medienangebote. Und das ist trotz der hierzulande eher zurückhaltenden Entwicklung von 3. Orten so!? Wie läßt sich das, aus Ihrer Sicht, erklären?


Ich schätze, da die Niederlande uns in ihrer Bibliotheksentwicklung eh schon voraus sind, muss es in Deutschland vielleicht erstmal auf ein höheres Niveau steigen, um dann (wegen Übersättigung oder warum auch immer) wieder zu sinken. Derzeit geschieht ja noch viel "neues" in der Entwicklung von deutschen ÖBs, was wieder neue Benutzer anlockt - zB größere Räume, neue Medien, neues Raumkonzept usw...
Das denke ich auch- zudem ist das forum erst 2019 eröffnet worden, daher muss man schauen, wie die Besucherzahlen sich entwickeln.

Ok, dann hätten wir noch die drei von Ihnen ausgearbeiteten Fragen an uns:

•Sind die niederländischen Bibliotheken den deutschen voraus?


•Sollten deutsche Bibliotheken nach dem niederländischen Vorbild auch kommerzielle Partner wie Kinos, Cafés oder Vereine als Kooperationspartner wahrnehmen? Widerspricht das der Idee des 3. Ortes?
Tun sie das nicht teilweise schon? Oder sind die Cafés, die ich in / an öffentlichen Bibliotheken kenne, wirklich immer von der Bibliothek selbst geführt?
Hm, ja, vielleiht war die Frage ungünstig gestellt: bau ein "vermehrt" mit rein :)    In welchen Bibliotheken hast du denn so etwas schon gesehen?
Gütersloh z.B. - und ich meine, mich an Osnabrück mit einem ähnlichen Angebot zu erinnern. Wenn ich es jetzt nachschlage, dann ist zumindest Gütersloh aber nicht sehr 'werbend' damit: 
"BuchBar: Sich treffen, Lesen oder entspannen, aber gleichzeitig auch etwas fürs leibliche Wohl tun - das ist das Konzept der buchbar in unserer Bibliothek." - muss man schon suchen auf der Webseite
Ein Beispiel von Kooperation mit Café/ Mensa das ich kenne ist mit dem Studentenwerk der Uni Dresden, allerdings ist es eben keine öffentliche Bibliothek. Wobei ich finde, das Kooperationen mit kommerziellen Partnern nicht der Grundidee eines 3. Ortes widersprechen.
- Dabei ist es auch in WBs nicht unwichtig, eine Essens-/Pausenmöglichkeit in der Nähe zu haben. Das fand ich bei meiner Praktikumsbibliothek ebenfalls nicht schlecht
Ich glaube, daß die gastronomische Seite und die daraus resultierende Kooperation mit kommerziellen Anbietern fast zwingend ist, wenn ich die Aufenthaltsqualität und vor allem -dauer in meiner Bibliothek erhöhen will. Das fängt mit dem Aufstellen von Getränkeautomaten an (selbst darüber ist vor zwei Jahren hier schon eine BA-Arbeit entstanden ;-) und geht mit verpachteten Flächen für Cafés weiter... Darin kann ich im Sinne von Oldenburg nichts Schlimmes erkennen. Wenn aber der Konsum und die Bezahlangebote überwiegen, scheint mir die Sache immer problematischer zu werden. Ich finde es wichtig, daß man in der UB Leipzig das Café Alibi aufgemacht hat, aber ebenso wichtig scheint mir die Regelung, daß jeder, der will, seinen Proviant und vor allem seine Getränke selbst mitbringen kann, um den Tag in der Bibliothek zu verbringen...
Genau das meinte ich mit "Widerspruch zur Idee des Dritten Ortes". Wenn die Nutzer nur das gekaufte Essen verzehrt werden dürfen, dann entsteht ja ein "Zwang" zum Konsum - und gerade Bibliotheken wollen das vermeiden.
So etwas fehlt mir in der HTWK-Bib.
Gerade bei der HTWK finde ich das weniger problematisch, da unsere Cafeteria/ Mensa ja nun wirklich nur einen Katzensprung von der Bibliothek entfernt ist.
Das stimmt. 
Ich denke kleinere Kooperationen zB mit Cafes gibt es ja durchaus schon. Bei größeren Sachen wie zB Kinos sehe ich ein Platzproblem ? In vielen ÖB´s geht es ja so schon eng zu, sofern es keinen Neubau gibt, in dem explizit mit einen breiteren Raumangebot geplant wurde.
- Ja hier hatten wir auch Neubauten im Sinn, vor allem wenn man so Platzintensive Angebote wie Kino oder Museen (jetzt kein kommerzieller Partner, aber ein potentieller) betrachtet
Ah, alles klar.
Aber wenn man eine kombinierte Bibliothek-/Kino-/Kultur-Einrichtung hätte: würde man sie bevorzugt besuchen? Würde man vor dem Kinobesuch noch schnell in die Bibliothek huschen? Oder käme man nur auf die höheren Besucherzahlen, weil alles "zusammengeworfen" wurde?
Ich denke man hätte zunächst auf jeden Fall eins: nämlich Aufmerksamkeit.  Wenn dazu noch interessante Angebote der Bibliothek selber kommen, denke ich durchaus, dass es Besucher anziehen würde.
Ja, auf jeden Fall
Vielleicht lässt es sich besser einrichten, Erreichbarkeit zu ermöglichen, wenn alles "an einem Platz" gebündelt ist, als wenn der ÖPNV viele einzelne Orte anfahren muss.

•Fällt euch ein „Best Practice“ Beispiel der Bibliotheken als 3. Ort in Deutschland ein?
Es ist jetzt kein komplettes "Best Practice" Beispiel, aber in der Stadtbibliothek in Görlitz kommen oft Mütter mit ihren Babys und Kleinkindern und stillen diese dort. Die Babys werden gestillt, die Mütter können sich unterhalten und die etwas älteren Geschwister in der Kinderbibliothek nach Bilderbüchern suchen. Eine Bibliothekarin war davon nicht so begeistert, aber macht nicht gerade so etwas einen dritten Ort aus? 
Das ist ein ziemlich gutes Beispiel für die Nutzung der Bibliothek als Dritter Ort. Schade dass die Bibliothekarin das nicht so erkannt hat. Toll, dass die Mütter auch "von allein" darauf kamen
Mir fiele noch eine Zweigbibliothek in Würzburg ein, über die ich letzten Herbst einen Vortrag gehört habe, die ich aber noch nicht selbst gesehen habe. Und vielleicht die Zentralbibliothek der StB Köln, wo es ziemlich viel Raum-Umnutzungen gegeben hat, weg von der Medienpräsentation hin zu multifunktionalen Räumen für unterschiedlichst Aktivitäten von Nutzern und v.a. Nutzergruppen (Vereine etc.) und Initiativen.
Die ÖBs, die ich bisher von innen gesehen habe, sind ja leider noch sehr von den Bücherregalen dominiert und Sitzecken und mögliche Treffpunkte findet man erst nach einigem Suchen ... oder sie sind nicht besonders einladend.
Ist wahrscheinlich auch schwierig in bereits vorhandenen Gebäuden, dem 3.Ort entsprechend umzugestalten. 
Das stimmt wohl.



Auf die Frage, ob die Niederlande Deutschland voraus sind, hat gar niemand sich eine Antwort zugetraut! Wollen wir die offen lassen? Weil wir schon über der Zeit sind und die Anwesenden dahinschwinden?
Okay :-)
Die Frage war auch sehr offen gestellt :D
 Ja :D
Die Frage finde ich auch pauschal schwierig zu beantworten..

Dann schließen wir die heutige Sitzung - mit herzlichem Dank an alle Diskutant/innen - und sehen betroffen, den Vorhang zu und EINE Frage offen ;-)


Herzlich
Ihr
[bookmark: _GoBack]G. Hacker

Vielen Dank fürs Mitdiskutieren und den interessanten Vortrag. Schönes Wochenende allen! 
Ein schönes Wochenende an alle!

schönes Wochenende
Auch von mir ein schönes Wochenende~
Danke gleichfalls!
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